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Abonnemenks-Einladung. 


Für den Monat Juni eröffnen wir ein 
monatliches Abonnement auf die 
Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,67 Mli., 
durch die Voſt bezogen 0,84 Mli. 
Für Culm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
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Cagesſchau. 5 

Fürſt Bismarck und der nationalliberale 
Parteitag. Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: „In den 
„Hambg. Nachr.“ wird der Verſuch unternommen, den für näch⸗ 
ſten Sonntag nach Berlin berufenen nationalliberalen Parteitag 
zu einer Kundgebung für den Fürſten Bismarck, gegen die Politik 
der jetzigen Regierung, zu bereden. Es werden in einer Zuſchrift 
aus Hannover der nationalliberalen Partei die übelſten Folgen 
in Ausficht geſtellt für den Fall, daß fie ſich „in ihrer Geſammt⸗ 
heit nicht endlich zu einer energiſchen Kundgebung für die durch 
den Fürſten Bismarck inaugurirte Wirthſchaftspolitik aufrafft, 
d. h. eine klare und unzweideutige Erklärung abgiebt, daß ſie 
nicht gewillt ſei, an dieſer für unſere Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft ſo nothwendigen Politik irgendwie rütteln zu laſſen.“ Wie 
der Parteitag auch ſonſt verlaufen mag, ſo iſt unſeres Erachtens 
völlig ausgeſchloſſen, daß derſelbe den ihm in den „Hamb. Nachr.“ 
ertheilten Rath befolgt. Dieſelbe Rückſicht auf die Feſtigung des 
Reiches, welche die nationalliberale Partei zwei Jahrzehnte hin⸗ 
durch zur Unterſtützung des Fürſten Bismarck auch in Fällen 
veranlaßte, in denen ihr dadurch politiſche Opfer auferlegt wur 
den, verbietet eine Unterſtützung feiner Opposition gegen die 
jetzige Reichspolitik. 

In der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden wir folgende Aus⸗ 
führungen: „Unter dem früheren Regime war unſer Volk 
gewohnt, die geſammte öffentliche Meinung, im Beſonderen aber 
die Preſſe, gewiſſen Impulſen folgen oder gegen dieſelbe Stellung 
nehmen zu ſehen, die ihr von leitender Stelle gegeben wurden 
und durch welche der öffentlichen Diskuſſion ſozuſagen beſtimmte 
Themata aufgenöthigt wurden. Dieſes iſt ſeither in Fortfall ge⸗ 
kommen, gewiß ſehr zum Nutzen vielfacher Dinge und Verhält⸗ 
niſſe.“ Stimmt! 

Die „Cöln. Volksztg.“ ſchreibt: „Dem Centrum wird 
es weſentlich darauf ankommen, ob die Zugeſtändniſſe, welche 
Oeſterreich uns macht, ſo ſehr der Allgemeinheit von Nutzen ſind, 
daß dieſer den Nachtheil, welchen die Ermäßigung der Getreide— 
zölle mit ſich bringt, überwiegt. Die Klagen über die hohen Ge⸗ 
treidepreiſe werden ebenſo wenig ausſchlaggebend ſein können, 


Tante Hanna's Geheimniß. 


Original-Roman von E. von Linden. 
(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Die Tante Hanna hat böſe über meinen Papa geſprochen,“ 
fuhr Lotta ſchnell fort, „und er iſt doch viel ſchöner, klüger und 
reicher als dieſe Gentlemen. Er hätte drüben auch ſo ſchöne 
und reiche Ladys heirathen können, aber er wollte nicht, weißt, 
Du, warum nicht, Tante Armgard?“ 

{ Sie ſuchte dieſe zu ſich herab zu ziehen, um ihr etwas ins 
Ohr zu flüſtern. Doch Armgard wehrte fie faſt heitig und 
erregt von ſich ab. 10 4 

„Laß es gut ſein, Lotta, hier liebt man es nicht, wenn 
Kinder dergleichen Reden führen. Du biſt nicht in Amerika, 
das merke Dir! Auch ſchickt es ſich durchaus nicht, in fremden 
Gärten Roſen zu pflücken, — ich beſonders kann es Dir nicht 
erlauben, weil ich ſelber es nicht thue, und die Blumen niemals 
abpflücke.“ 

O, Dir werde ich gern gehorchen, wie meiner lieben ſeligen 
Mama,“ ſchmeichelte Lotta, den Arm um ſie legend, „Du biſt 
ebenſo ſchön und gut wie ſie, ſagt Papa.“ 

In Armgards Geſicht ſchoß eine dunkle Gluth, während ſie 
die Kleine wieder mit einer unwilligen Bewegung von ſich ſchob, 
und ihr dann ein Stück Kuchen in die Hand drückte. 

„Geh' und ſpiele im Garten, aber pflücke keine Blumen ab,“ 
gebot ſie ihr, ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend. 

Lotta blickte ſie forſchend an, und ſchüttelte dann mit einem 
ſchlauen Lächeln den Kopf, als ob ſie ſagen wollte: „Mir machſt 
Du nichts weiß.“ Sich kokett verneigend, tänzelte ſie dann ge⸗ 

orſam davon. N 
n MR iſt unglaublich!“ rief Marbach, ihr erſtaunt nachblickend. 

„Ja,“ bemerkte Tante Hanna, „ich hielt unſere deutſchen 
Kinder ſchon ſtellenweiſe für kleine monſiröſe Opfer der Erziehung 
und Mode, aber gegen dieſe amerikaniſchen ſind's doch noch wirt: 
liche Kinder.“ 


Thorner. 


Wegründet 1760 


Mittwoch den 27. Mai 


wie die über die Getreideſpeculation. Die Getreidepreiſe, welche 
jedenfalls nicht vom Zoll allein abhängen, werden nicht etwas 
Dauerndes ſein, der Handelsvertrag aber würde zwölf Jahre 
gelten. Daß die Getreideſpekulation an den hohen Preiſen mit 
ſchuld iſt, glauben wir gern, wenn wir die Anklagen auch etwas 
genauer ſubſtantiirt ſehen möchten; die Annahme oder Ablehnung 
des Vertrages wird aber auf ſie von wenig oder gar keinem 
Einfluß ſein.“ 

Die czechiſchen Fauſtkämpfer von der böhmi⸗ 
ſchen Landesausſtellung, welche jüngſt einen Berliner Beſu⸗ 
cher derſelben geprügelt haben, ſenden der „N. Fr. Pr.“ 
eine Erklärung, in der es heißt: „Es iſt durch eigenes Zuge: 
ſtändniß der Betreffenden erwieſen, daß ſie der angreifende Theil 
geweſen, und daß die Urſache des Konfliktes nicht ihre in deut— 
ſcher Sprache geführte Unterhaltung, ſondern Beſchimpfungen, 
wie: Böhmiſche Bagage, böhmiſche Hunde, die Urſache der übrigens 
ſo über die Maßen tendenziös aufgebauſchten Affaire geweſen.“ 
Dieſe Erklärung iſt von Prokop Grego, dem Sohne des Jung⸗ 
czechen-Führers, und einem Herrn Anton Cizek unterzeichnet. 
Das Wiener Blatt bemerkt zu dem Schreiben: „Wir zweifeln 
nicht im Mindeſten, daß die Ergebniſſe der eingeleiteten amtlichen 
Unterſuchung dieſe Darſtellung als durchauch falſch erweiſen 
werden. Iſt es ja doch die alte czechiſche Methode, die ſowohl 
bei der Kuchelbader Angelegenheit, als bei den Ueberfällen auf 
deutſche Turner beliebt wurde, die Deutſchen der Herausforderung 
zu beſchuldigen, wenn Czechen eine Brutalität verübt haben. 
Dieſe Methode iſt hinreichend bekannt, und danach ſchätzen wir 
den Werth der obigen Darſtellung. Im Uebrigen wäre es er⸗ 
wünſcht, wenn auf Grund der amtlichen Unterſuchung der Sach⸗ 
verhalt baldmöglichſt feſtgeſtellt würde.“ 

Dem Newyorker „Herald“ zufolge empfing der Capit än 
des deutſchen Kriegsſchiffes „Nixe, welches ge⸗ 
genwärtig in dem Hafen von Norfolk im Staate Virginien an⸗ 
tert, kürzlich durch die Poſt ein ihm von der deutſchen Admirali⸗ 
tät geſandtes Inſtruktionsbuch. Er bemerkte jedoch, daß das 
Packet geöffnet und wieder geſchloſſen worden war, und erfuhr 
als er nähere Erkundigungen einzog, daß der Poſtmeiſter daſſelbe 
geöffnet hatte. Hierüber entrüſtet, führte er bei dem deutſchen 
Conſul Beſchwerde. Dieſer erklärte ihm dann, daß das Packet 
durch den Poſtmeiſter, welcher ſteuerbare Sachen darin vermuthet 
habe, in ſeiner Gegenwart geöffnet worden ſei. Der Capitän 
gab ſich indeß mit dieſer Erklärung nicht zufrieden, ſondern ver⸗ 
ſicherte, die Angelegenheit zur Kenntniß der deutſchen Admiralität 
bringen zu wollen. Er habe den Eindruck, daß der Poſtmeiſter 
den Verſuch nur unternommen habe, um in die ihm von der 
deutſchen Regierung geſandten Befehle Einblick zu erhalten. Die 
„Nixe,“ ein Schiffsjungen⸗Schulſchiff, befindet ſich auf der oft- 
amerikaniſchen Station. Nähere Aufklärung über den Vorgang 
bleibt abzuwarten. 

Es liegt faſt ein gewiſſer Humor darin, wenn engliſche 
Zeitungen kürzlich wegen des Vorgehens der Franzoſen im 
Hinterlande von Kamerun einen Warnungsruf erſchallen 

Warneck lächelte ſarkaſtiſch. 

„Amerika hat in der Emanciplation des Menſchengeſchlechts 
von den Windeln an allerdings der übrigen Welt den Rang ab⸗ 
gelaufen. Doch bleibt es immerhin eine ſeltene Erſcheinung, 
daß der deutſche Einwanderer in der Regel es hierin dem echten 
Yankee noch zuvorthut. Sie ſehen es wieder an dieſem Product, 
deſſen Eltern doch jedenfalls der gebildeten Klaſſe angehören.“ 

„Die Kleine iſt, wenn ich recht gehört, in einer dortigen 
Penſion erzogen worden,“ warf Armgard etwas erregt dazwiſchen. 

„Ach ſo, die Mutter iſt davon geſtorben, das entſchuldigt 
allerdings viel,“ meinte Warneck, einen fragenden Blick zu Marbach 
hinüberwerfend, welcher ſich auch ſofort erhob, um ſich mit 
wiederholten Entſchuldigungen wegen dieſes etwas formloſen 
Ueberfalls den Damen zu empfehlen. Armgard dankte freundlich 
für den nachbarlichen Beſuch und bedauerte, denſelben nicht er⸗ 
widern zu können. N 

„Wären Sie verheirathet, Herr Marbach,“ ſetzte ſie lächelnd 
hinzu, „dann läge die Sache günſtiger für mich, während ich 
jetzt auf Ihre Gaſtfreundſchaft leider verzichten muß.“ 

„Dann ſuche Dir nur ſchleunigſt eine Gefährtin, Leo“, rief 
Warneck, „aber die beſte der Beſten, für einen ſo wackeren Jun⸗ 
gen iſt keine zu gut. — Und nun empfehle ich mich Ihnen, mein 
guädiges Fräulein!“ ſetzte er, Armgard treuherzig die Hand ent: 
gegenſtreckend, hinzu, „ich reiſe morgen früh weiter, um erſt ein⸗ 
mal auszukundſchaften, welche Dame in hieſiger Gegend vor zehn 
Jahren ausgewandert iſt.“ 

„Vielleicht kann es eine meiner Penfions-Freundinnen fein,“ 
bemerkte Armgard, ihre Hand in die dargebotene ſchwielige Rechte 
des Amerikaners legend, „ich habe keine einzige jener Jugend⸗Be⸗ 
ziehungen aufrecht erhalten. Kannten auch Sie den unredlichen 
Landsmann, Herr Marbach?“ 

„Nein, er war bei meinem Beſuch juſt auf Reiſen. Doch 
werde ich für meinen Freund einen tüchtigen Geheimpoliziſten 
engagiren, der allerdings nur wenige Anknüpfungspunkte erhal- 
ten kann, da auch das genaueſte Signalement durch ſchlaue Me⸗ 
tamorphoſen, beziehungsweiſe Masken ſich unwirkſam zu erweiſen 
pflegt.“ 


kung. 
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ließen, in dem ſie auf die deutſchen Intereſſen hinwieſen, die da⸗ 


durch ebenſo wie die engliſchen bedroht würden. Die Möglichkeit 


weiterer Ausdehnung deutſchen Colonialgebietes hat den Eng⸗ 
ländern ſonſt nicht gerade jehr am Herzen gelegen. Aber mög⸗ 
licher Weiſe könnten ſich gar Deutſchland und Frankreich, die 
beide mit der Royal Niger-Company gewiſſe ähnliche Erfahrun⸗ 
gen gemacht haben, für die Vertheilung der Länder am Tſadſee 
egen England vereinigen! Im Grunde iſt indeß die Sache, um 
ie es ſich hier handelt, ernſt genug, und der engliſche Warner 
hat ganz recht. Die Franzoſen gehen ziemlich eilig vor. Viel⸗ 
leicht hat ſie auch noch der Verlauf, den die Erpedition Zintgraff 
genommen hat, ermuthigt, obgleich die Lage der Deutſchen in 
Kamerun keineswegs ſo ſchlimm iſt. Eine neue Expedition iſt 
ſchon wieder nach dem Junern unterwegs; fie kann auf befann- 
ten Wegen nach dem Benue vordringen und ſoll durch Etappen 
geſichert werden. Was anderſeits die franzöſiſchen Expeditionen 
betrifft, ſo wird es wohl bezweifelt, daß es ihnen gelingen werde, 
wirklich bis an den Tſadſee zu gelangen und mit den dortigen 
mächtigen mohamedaniſchen Sultanaten Verträge nach ihrem 
Wunſche abzuſchließen. Dieſe Expeditionen ſind auch nicht von 
der Regierung geſandt worden. Aber dieſe kann ſich, falls ſie 
Erfolg haben, der Sache annehmen, und ſo liegt für uns in der 
That eine Gefahr vor, und es iſt nur zu wünſchen, daß die 
Reichsregierung mit vollem Nachdruck die Sicherung des Hinter- 
landes von Kamerun betreibe; denn ohne deſſen Erſchließung 
hätte die Colonie einen verhältnißmäßig ſehr geringen Werth 
tür uns. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm wird am 29. d. M. Morgens 
wieder in Berlin eintreffen und am ſelben Tage die große Früh⸗ 
jahrsparade über die Berliner Garniſon auf dem Tempelhofer 
10 abhalten. Nächſten Tages findet die Parade in Potsdam 
tatt. 

Der Kaiſer hat das Rücktritts geſuch des Ober- 
präſidenten von Pommern, Grafen Behr-Negendant, 
genehmigt. Als künftiger Oberpräſident iſt bekanntlich der frü⸗ 
here Miniſter von Puttkamer genannt worden. 

Reichskommiſſar Major von Wißmann iſt 
mit ſeinem Adjutanten Herrn Bumiller Montag Mittag aus 
15 in Berlin eingetroffen und im Hotel Kaiſerhof abge- 
tiegen. 

Bei der Landrathswahl in Guben iſt der Re 
gierungsaſſeſſor Dr. Kapp, zu welchem bekanntlich der Regierungs- 
Präſident von Puttkamer in Frankfurt a. Oder verſchiedene Be⸗ 
merkungen über ſeinen verſtorbenen Vater, den Abg. Kapp, ge⸗ 
macht haben ſoll, einſtimmig gewählt worden. 

Der Bergarbeiterſtreik im Saar: Revier iſt 
zu Ende. Am Montag haben die Feiernden faſt vollzählig ihre 
Arbeit wieder aufgenommen. Die nicht Erſchienenen ſind auf 


„Iſt es ein junger Mann?“ fragte Tante Hanna. 
„Om, in den Seiten Jahren, Mitte der Dreißig“, verſetzte 
Warneck, „ein ſtattlicher Kerl mit den beſten Gentlemen⸗Manieren, 
mit einem Wort ein ſchöner Mann, ganz dazu geſchaffen, den 
Frauen die Köpfe zu verdrehen.“ 

„Prien nennt er ſich, wie lautet fein Vor⸗ oder Rufname?“ 
fragte Tante Hanna weiter. 

„William, meine verehrte Miſſis! — ein netter Schurke, 
was? — Wunderſchöne Verpackung, Inhalt ſehr faul, Etiquette 
wird auch wohl falſch ſein wie der ganze Kerl. — Na, entſchul⸗ 
digen Sie, meine Damen, hätte Sie mit ſolchen Geſchäftsſachen 
verſchonen müſſen, iſt im Grunde nicht amerikaniſch, ſondern echt 
deutſche Art.“ 

Er ſchüttelte Tante Hanna die Hand und wollte ſeinem 
Freunde folgen, der ſich, von Armgard begleitet, jetzt entfernte. 
Da wandte er ſich noch einmal um. 

„Nettes Paar, wie?“ flüſterte er mit einem bezeichnenden 
Blick, „würden gut zuſammen paſſen. Glaube, daß mein Freund 
Feuer gefangen, könnte keinen beſſeren Mann bekommen. 
gaben doch am Ende nicht Luſt zu einem ſolchen Stiefkind 

aben?“ 

Tante Hauna lachte zornig auf. 

„Wollen's weder hoffen noch fürchten, Herr Warneck!“ er⸗ 
widerte ſie dann leiſe, „Fräulein Holten hat freilich einen ſehr 
energiſchen Character, iſt aber doch eine echte Frauen⸗Natur, ſie 
b in der wichtigſten Lebensfrage auch wohl die rechte Antwort 

nden.“ ; 

„So taxire ich fie,“ ſprach Warneck, der Tante zunickend, 
„wird wohl wiſſen, daß der Apfel nicht weit vom Stamme fällt 
und daß die Jungen zwitſchern, wie die Alten jungen. Gott 
befohlen, Miſſis! — Wenn ich meinen Mr. Prien fangen ſollte, 
dann ſehen wir uns mit Ihrer Erlaubniß wohl noch wieder, 
ſonſt dampfe ich bald wieder zurück, da ich nur drüben mich 
wieder empor arbeiten kann.“ 

Er folgte raſch dem Freunde, der in lebhafter Unterhaltung 
mit Armgard langſam dem Ausgange zugeſchritten war. Die 
Beiden redeten von allem Möglichen, was irgendwie mit der 


Grund der früheren Bekanntmachung der Grubenverwaltung ent- 
laſſen worden. 

Zur Ausführung des Einkommen⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes ſollen die Beamten der indirecten Steuerver⸗ 
waltung zur Mitwirkung herangezogen werden, da ein techniſch 
gebildetes Beamtenperſonal in der Verwaltung der directen 
Steuern außer den Erhebern in Preußen vollſtändig fehlt. Außer 
einer Anzahl von Regierungsaſſeſſoren und Regierungsräthen 
bilden den Haupttheil der heranziehenden Beamten die mit der 
Controlle der Branntwein⸗ und Zuckerſteuerverbrauchsabgabe be⸗ 
auftragten Beamten. In erſter Linie ſollen die Obercontroll⸗ 
aſſiſtenten, welche überhaupt in ihrem eigentlichen Dienſte nur 
unzureichend und zeitweiſe gar nicht beſchäftigt ſind, herangezogen 
werden; dann ſollen aber auch, namentlich in Bezirken, wo vor ⸗ 
wiegend land wirthſchaftliche Brennereien und Zuckerfabriken be⸗ 
ſtehen, welche im Sommer ruhen, die Oberſteuercontrolleure, 
Oberſteuerreviſoren und Oberſteuerinſpectoren zur Mitwirkung 
berufen werden. Ueber die Art der Mitwirkung ſoll, wie der 
„Schleſ. Ztg.“ gemeldet wird, im Finanzminiſterium eine In⸗ 
ſtruction in der Ausarbeitung begriffen ſein. 


} Ausland. 


Belgien. Im Bezirk von Charleroi iſt ein 
neuer Arbeiterſtreik ausgebrochen. Die Leute verlan⸗ 
den achtſtündigen Arbeitstag, ſowie eine Lohnerhöhung. Dagegen 
iſt der Streik aller Bergarbeiter jo gut wie beendet. Zur Ver⸗ 
meidung von Unruhen ſind nach Charleroi Truppen geſandt 
worden. 

Frankreich Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Streik der Angeſtellten der Omnibus ⸗Geſellſchaft 
wird noch berichtet, daß die Ausſtändiſchen bei der Bevölkerung 
ſympathiſches Entgegenkommen finden, das Publikum hilft ſogar 
die Ausfahrt der Wagen aus den Depots verhindern. Die an⸗ 
fänglich verkehrenden wenigen Pferdebahnwagen wurden alsbald 
von den Streikenden aufgehalten und, nachdem die Pferde aus⸗ 
geſpannt waren, auf der Straße ſtehen gelaſſen. Auch die Fahr⸗ 
ten der Privatwagen ſind inhibiert. Unter dieſen Verhältniſſen 
iſt es wahrſcheinlich, daß die Omnibus⸗Gefellſchaft nachgeben 
und ein Ausgleich zu Stande kommen wird. — Großes 
Aufſehen erregt in Frankreich der angebliche Verkauf des 
Geheimniſſes der Melinit⸗Fabrikation an die engliſche Geſellſchaft 
Armſtrong. Der Thäter, ein Officier, Namens Triponnet, iſt 
mit mehreren Mitſchuldigen verhaftet, ebenſo nachträglich aber 
auch der Erfinder des Sprengſtoffes, Turbin, weil er die Zu⸗ 
ſammenſetzung des dem Staate verkauften Melinit veröffentlicht 
habe. Ter Kriegsminiſter erklärte, daß die Publikation der 
franzöſiſchen Wehrkraft nicht nachtheilig ſei. Boulanger legte 
großes Gewicht bekanntlich auf das Melinit, die ſpäteren Kriegs⸗ 
miniſter haben ſich wenig darum gekümmert. 

Orient. Das griechiſche Kronprinzenpaar 
iſt nach Deutſchland abgereiſt Die Kronprinzeſſin betritt zum 
erſten Male nach ihrem Glaubenswechſel jetzt den Boden der 
alten Heimath. — In Belgrad find der Stadtpräfect und 
der Polizeipräfect penſionirt. Dieſe beiden Herren, ſollen die 
Sündenböcke für die Kravalle bei Natalie's Abreiſe ſein. — Der 
kranke Grotfürſt Georg von Rußland iſt in Athen 
angekommen. Die Aerzte ſind wenig mit dem Prinzen zufrie⸗ 
den. — Im Anſchluß an die Feſtlichkeiten zu Ehren 
ſeines fünfundzwanzigjährigen Regierungs Jubiläums wird 
König Karl eine Rundreiſe durch Rumänien unternehmen. 
In allen Städten werden Vorbereitungen zum feſtlichen Empfang 
getroffen. l 

Rutzland. Die Petersburger Zeitungen ma 
chen ſehr viel Weſens von einigen Milderungen zu Gunſten 
der ſibiriſchen Verbannten, welche der Zar aus Anlaß der Er⸗ 
rettung des Thronfolgers genehmigt hat. Gewiß iſt Gnade lo⸗ 
benswerth, aber wie viele Perſonen ſind nicht gegen alles Recht 
nach Sibirien verbannt? Der Zar hätte lieber den Vertannten 
ihr Recht geben ſollen, das wäre beſſer geweſen. Erſt kürzlich 
ſind bekanntlich Geiſtliche ohne jeden Richterſpruch verbannt, weil 
ſie ſich das Uebelwollen der ruſſiſchen Popen zugezogen hatten 
Daran ſollte der allmächtige Zar lieber denken. 


Amerika. Die chileniſche⸗Kriegsflotte hat 
die von den Ausſtändiſchen beſetzte Stadt Jaquique angegriffen. 
Es gelang den Schiffen allerdings, in den Hafen einzudringen, 
aber die Vertheidiger trieben ſie wieder hinaus und behaupteten 
ſiegreich den Ort. 


Landwirthſchaft in Verbindung ſtand und ſchienen gegenſeitig 
ſehr befriedigt von einander zu fein. i 

„Wenn Sie Ihren Mr. Prien nun fangen oder nicht, Herr 
Warneck,“ ſagte ſie, dem Amerikaner zum Abſchied die Hand rei⸗ 
chend, „jo möchte ich Ihnen doch rathen, hier in Deutſchland 
fortan zu bleiben Ihr Freund Marbach würde ſolchen Kräften 
mit Vergnügen einen zuſagenden Wirkungskreis geben. Es läßt 
ſich jetzt auch im alten Vaterlande frei und ſtolz leben.“ 

„O gewiß, mein Fräulein!“ verſetzte Warneck ſehr ernſt, „ich 
bitte Sie, mich nicht für einen unpatriotiſchen oder gar un⸗ 
deutſchen Mann zu halten, da die Deutſchen draußen in der 
Welt vor Allem den Segen des großen geeinigten Vaterlandes 
empfinden. Aber, verzeihen Sie, — ich will doch lieber drüben 
arm ſein als hier, wo mich alle möglichen Feſſeln daran hindern, 
mein Schickſal nach eigenem Ermeſſen zu geſtalten. Verſtehen 
Sie mich recht, mein Fräulein, daß ich damit beileibe nicht der 
Auswanderung unter allen Umſtänden das Wort reden will. 
Ich ſpreche hier nur ganz perſönlich, der Arme hat's im alten 
Vaterlande tauſendmal beſſer als drüben, wo ihm keine Hand 
ein Stück Brot bietet. Ich aber, der frei und feſſellos, ohne 
Weib und Kind, in beſter Manneskraft hier vor Ihnen ſtehe, 
und der ſo lange drüben geweſen, daß er Land und Leute dort 
beſſer kennt als hier im alten Vaterlande, ich muß wieder 
dorthin, wo keine Rückſichten auf äußeren Anſtand und hohlen 
Schein mich am Erwerb hindern und die niedrigſte Arbeit mich 
nicht ſo herabwürdigt, um im feinen Rock nicht ſſets Gentleman 
zu ſein. — Sehen Sie, mein Fräulein, das war eine 
lange Rede,“ ſchloß er lachend, „die Sie ſelbſt verbrochen haben. 
Aber das iſt die Sache, ein jeder Baum muß zum Gedeihen 
ſeinen rechten Platz und das rechte Licht haben. Mein Freund 
Marbach gehört in deutſche Erde, ich gedeihe nur einzig drüben. 
Aber was ich haben möchte,“ ſetzte er leiſer hinzu, „iſt eine 
deutſche Frau, das heißt, echt vom Stamme weg.“ 5 

„Ach 3 10 ſich wirklich eine Feſſel anlegen?“ fragte 
Armgard lächelnd. 

Rein, jetzt noch nicht,“ verſetzte er ernſthaft, „ohne ſicheren 
Herd keine Heirath. Ein miſerabeler Mann, der ſein Weib von 
vornherein zur Noth und zur Armuth verdammt.“ 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 25. Mai. (Um ein neues Zug paar) 
wird vom 1. Juni die Strecke Culm⸗Kornatowo vermehrt wer⸗ 
den. Vormittags 10 Uhr 01 Minute fährt ein Zug von hier 
nach Kornatowo und Mittags 12 Uhr 45 Minuten trifft ein 
ſolcher von Kornatowo hier ein. 

— Roſenberg, 23. Mal. (Fieber wahn.) Der Flei⸗ 
ſchermeiſter Schwarz lag krank am Typhus darnieder. In einem 
unbeaufſichtigten Augenblick ging er heute früh im Fieberwahn⸗ 
ſinn auf den Boden ſein es Hauſes, von da, nachdem er einige 
Dachpfannen weggenommen. auf das Dach und ſprang von dort 
aus einer Höhe von ca. 30—40 Fuß aufs Pflaſter herab. Der 
Unglückliche hat bei dem Fall mehrere Knochenbrüche erlitten an 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

— Mroczuo, 24. Mai. (Feuer.) Am Freitag entlud 
ſich über unſeren Ort ein ſtarkes Gewitter, wobei der Zieh⸗ 
balken des Dorfbrunnens durch einen Blitzſtrahl vollſtändig zer⸗ 
ſplittert wurde. Ein anderer Blitzſtrahl fuhr in das dem Aus⸗ 
baubeſitzer Kotewitz gehörige Wohnhaus und zündete. Die Frau 
des Beſitzers wurde ſammt ihren Kindern von einem förmlichen 
Feuermeer überſchüttet und alle trugen erhebliche Brandwunden 
davon, daß geſtern ihre Ueberführung in das Neumarker Laza⸗ 
reth erfolgen mußte. Da Wohnhaus, Stall und Scheune in 
einem Gebäude vereinigt waren, ſind auch letztere niedergebrannt. 
Nur die Kuh konnte gerettet werden. Der Beſitzer iſt um ſo 
bedauernswerther, als nichts verſichert geweſen iſt. 

— Marienburg, 24. Mai. (Wanderheuſchrecken.) 
Eine höchſt ſeltene Erſcheinung konnte geſtern gegen Abend be⸗ 
obachtet werden. Ein großer Schwarm Wanderheuſchrecken zog 
in nordöſtlicher Richtung üder unſere Stadt, zeitweiſe ſogar die 
Sonne vor den Blicken der Zuſchaner verhüllend. 

— Danzig, 25. Mai. (Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden) unternahm geſtern mit ſeiner Beglei⸗ 
tung von Elbing aus eine Informationsreiſe den Elbing hinab 
über das Friſche Haff nach Kahlberg; dann über das Haff zurück, 
die Nogat ſtromaufwärts bis an die Kraffohlſchleuſe, woſelbſt die 
Deichbeamten des Marienburger Werders an Bord der beiden 
zur Fahrt benutzten Dampfer „Elbing“ und „Gottfried Hagen“ 
aufgenommen wurden. Um 5 Uhr langten die Herren in Ein⸗ 
lage an, wo die Ueberfälle in das Vorland, welches abgegraben 
werden ſoll, beſichtigt wurden. Geſtern Abend hat ſich der Herr 
Miniſter nach Berlin zurückbegeben, um an einer heute ftattfin- 
denden Sitzung des Staatsminiſteriums theilzunehmen. Die ur⸗ 


ſprünglich geplante Beſichtigung der Weichſel von Pieckel bis 


Plehnendorf hat deshalb nicht ſtattfinden können. 

— Zoppot, 24. Mai. (Todesfall) Sonnabend 
Nachmittag ſtarb hier nach kurzem Krankenlager Herr Regierungs- 
rath Dantziger, Stempelfiscal und Mitglied der Provinzial Steuer⸗ 


Direction zu Danzig, bei welcher er ſeit 7 Jahren amtlich thä⸗ 


tig war. 

— Hammerſtein, 23. Mai. (Meſſerhelden.) Geſtern 
Abend ereignete ſich auf dem hieſigen Abbau ein höchſt trauriger 
Vorfall. Die Eigenthümerfrau R. welche öfters von ihrem 
Manne ſchwer mißhandelt wurde, flüchtete, da der letztere ſie 
wiederum geſchlagen hatte, zu ihrem Nachbarn S., um ſich vor 
weiteren Mißhandlungen zu ſchützen. Ihr Mann lief ihr nach 
und verlangte von S. die Herausgabe ſeiner Frau. Da dieſer 
zögerte, griff R. ihn an und bearbeitete ihn mit einem Meſſer 
im Geſicht, an den Armen und der Bruſt derartig, daß S. 
hoffnungslos darnieder liegt. 

— Chriſtburg, 25. Mai. (Der Kaiſer in Prökel⸗ 
witz.) Ueber den Jagdaufenthalt des Kaiſers in Prökelwitz 
wird berichtet: Am Freitag hat der gaiſer im Laufe des Tages 
wiederum 4 Rehböcke erlegt. Sonnabend war das Jagdglück et⸗ 
was zurückhaltender, indem der Kaiſer Vormittags nur 2 Böcke 
zur Strecke brachte, wohingegen Nachmittags die Jagd reſultatlos 
blieb. Früh bei Tagesgrauen fährt der Kaiſer zur Jagd und 
kehrt im Laufe des Vormittags zurück. Nachmittags beginnt die 
Jagdfahrt um 4 Uhr und dauert bis tief in den Abend hinein. 
Gewöhnlich kehrt der Kaiſer erſt um ½10 Uhr zurück. Sonn: 
abend fand große Tafel ſtatt, zu welcher auch Herr Obe ringenieur 
Zieſe aus Elbing (der techniſche Leiter der Schichau'ſchen Werften) 
befohlen war. — Sonntag Vormittags fuhr der Katfer mit 
feinem Gefolge zur Kirche nach Altſtadt. Da es nun allgemein 
bekannt ift, daß der Kaiſer bei feinem Aufenthalt in Prökelwitz 
die Kirche beſucht, ſo hatten ſich viele Fremde von nah und fern 
eingefunden, ſo daß die Kirche dieſe nicht alle faſſen konnte, ſelbſt 
vis aus Mohrungen waren Beſucher gekommen. Nach Beendi⸗ 
„Nun, Herr Warneck,“ ſagte Armgard in ſchelmiſch⸗vertrau⸗ 
lichem Tone, „wenn es ſo weit iſt, dann wenden Sie ſich nur 
getroſt an meine Freundin, die gute Tante Fanna —“ 

„Die alte Miſſis in der Roſenlaube?“ 

„Dieſelbe, ſie beſitzt ein Goldherz und iſt die Vertraute aller 
jungen Mädchen unſerer guten Stadt und Umgegend“ 

„Topp, das ſoll geſchehen,“ rief Warneck fröhlich, „nun mag 
ſich Mr. Prien in Acht nehmen, mit dieſem neuen Sporn hetze 
ich ihn zu Tode.“ 

Er ſchwang ſich luſtig in den Sattel, welchem Beiſpiel auch 
Marbach raſch folgte und bald ſprengten die beiden Reiter auf 
der ſonnigen Chauſſce dahin. 

Armgard blickte ihnen eine Weile nach und kehrte dann 
nachdenklich zu Tante Hanna zurück. — — 

Als ſie in die Laube trat, ſah ſie zu ihrem grenzenloſen 
Erſtaunen ſich Herrn Julius Steindorf wieder gegenüber, der 
ganz behaglich am Tiſche Platz genommen hatte. Er hatte eine 
ihrer ſelteſten Roſen im Knopfloch und plauderte mit ſeinem 
Töchterchen, das ihn von dem ſchönen Hauſe der Tante Armgard 
nicht genug zu erzählen wußte. 

„Ich ging ſo lange in Ihrem ſchönen Park umher, bis ſich 
Ihr Beſuch empfohlen,“ nahm er ſogleich das Wort, „und 
muß geſtehen, daß ſich ihr Beſitz ſeit meiner Abweſenheil er. 
ſtaunlich verſchönert hat, meine Gnädige! — Ich weiß in der 
That nicht, was ich mehr bewundern ſoll, Ihren Geſchmack 
ſelbſt in landſchaftlichen Anordnungen oder Ihren praktiſchen 
Verſtand.“ 

„Bedauere, Ihre Bewunderung ablehnen zu müſſen, Herr 
Steindorf!“ erwiderte Armgacd mit kühler Zurückhaltung, „mein 
Gärtner und mein Verwalter verdienen dieſelbe, nicht ich. Schade 
daß Sie nicht hier bleiben,“ ſetzte ſie, ſich an Tante Hannas 
Seite niederlaſſend, ruhig hinzu, „ein Deutſcher aus Amerika 
war mit Herrn Marbach von Rothenhof hier. Vielleicht hätten 
Sie ihm über einen gewiſſen Herrn Prien aus Chicago be⸗ 
richten können.“ 

Sie ſah ihn bei dieſen Worten fragend an. Er zuckte 
lächelnd die Schultern. N 

„Damit hätte ich ihm leider nicht dienen können, meine 


gung des Gottesdienſtes hatte ſich die Schuljugend länge des 
Ganges poſtirt, jedes Kind ein Sträußchen von Maiglöckchen in 
der Hand. Der Kaiſer nahm dieſe perſönlich ab, da es aber 
doch zu viel wurden, mußte Graf Dohna dem Kaiſer bei Ab⸗ 
nahme der Blumenſpenden Hilfe leiſten. g 

— Köni u. 23. Mai. (Jugendlicher Selbſt⸗ 
mörder.) Der elf Jahre alte Pflegeſohn des Tiſchlermeiſters 
K. hat ſich vor acht Tagen von Hauſe entfernt, unter Zurück⸗ 
laſſung eines Zettels, wonach er ſich ertränken wollte. Jetzt iſt 
die Leiche des Knaben im Pregel gefunden. Ein Grund zu dem 
Selbſtmord iſt nicht bekannt 

— Gr. Neuderf, 24. Mai. (Unglücks fälle.) Als 
der Bromberger Güterzug geſtern durch Adl. Brühlsdorf fuhr, 
bemerkte der Hilfsbahnwärter Domdey kurz vor dem Zuge auf 
den Schienen ein Kind. Er ſprang hinzu, um es zu retten. 
Allein es war zu ſpät. Die Lokomotive erfaßte und zermalmte 
ihm Beine und Kopf. Das Kind, dem ein Bein zer fahren 
wurde, iſt noch am Leben. D. war verheirathet. — Ein Kuh⸗ 
hirte in Minutsdorf wurde von einem Pferde jo unglücklich 
geſchlagen, daß ihm Unterlippe und Oberkiefer vollſtändig zer⸗ 
trümmert würden. Auch die Zähne des Unterkiefers find aus: 
geſchlagen. Der Unglückliche wurde in ärztliche Behandlung nach 
Bromberg geſandt. 

— Inowrazlaw, 23. Mai. (Kinderheilſtätte. — 
Kindesmord.) Geſtern wurde die Prinz- und Prinzeß⸗ 
Wilhelm -Kinderheilſtätte eröffnet. Die erſte Kurperiode dauert 
bis zum 2. Juli. — Wegen Kindesmordes iſt ein Dienſtmädchen 
verhaftet worden. 5 

— Neutomiſchel, 23. Mai. (Verung lückt.) Ein 
Arbeiter, welcher ſeine in Ottuſch befindlichen Angehörigen beſu— 
chen wollte, verſäumte das Ausſteigen und ging von hier das Ge⸗ 
leiſe entlang, vo er in der Nähe von Eichenhorſt vom Zug er- 
griffen und überfahren wurde. Seine Leiche wurde gräßlich ver⸗ 
ſtümmelt aufgefunden. 

— Soldau, 24. Mai. (Unwetter) Der von Falb 
für geſtern prophezeite kritiſche Tag kam hier erſt heute zur Gel⸗ 
tung. Um 2 Uhr Mittags erhob ſich ein gewaltiger Sturm, 
verbunden mit heftigem Regen und Hagel; er artete in dem eine 
halbe Meile von hier entlegenen Abbau von Pierlawken in einen 
heftigen Wirbelwind aus, der die Scheunen der Beſitzer Böttcher 
und Prilipp in einen Trümmerhaufen umwandelte. Bei dem 
einen Beſitzer wurden zwei Kühe von den herabſtürzenden Bal⸗ 
ken erſchlagen, und auf der anderen. Beſitzung wurde die Scheune 
gegen einen Stall mit ſolcher Heftigkeit geſchleudert, daß auch 
dieſer ſtark beſchädigt wurde. Das in dem Stall befindliche Vieh 
wurde nur dadurch gerettet, daß die herabſtürzenden Balken über 
einen großen Wagen zu liegen kamen. Auch auf zwei, einen 
Kilometer von hier entfernten Beſitzungen hat der Wirbelwind 
arge Verwüſtungen angerichtet. Die Balken der einzelnen 
Stallungen fand man mehrere hundert Schritt weggeſchleudert; 
ſelbſt die Einfaſſung eines Brunnens wurde von der Erde wie 
wegraſſirt. Ob der Orkan noch ſonſt Verheerungen angerichtet 
hat, iſt zur Zeit noch nicht bekannt. 

— Flatow, 24 Mai. (Leichen verbren nun g.) 
Ein Gutsbeſitzer aus der Nähe von Pr. Friedland hatte ſich, 
wie ſeiner Zeit auch in dieſem Blatte berichtet, bei dem Durch⸗ 
reiten durch eine Stubenthür, das im Uebermuthe vorgenommen 
wurde, eine Gehirnerſchütterung zugezogen und iſt jetzt an den 
Folgen dieſes Unfalls verſtorben. Die Leiche des Verflorbenen 
wird einer von ihm getroffenen Beſtimmung gemäß nach Gotha 
zur Verbrennung gebracht werden. 


Jocales. 
Thorn, den 26. Mai 1891. 

— Die hieſige Commandautur bat vor einigen Tagen an unſere 
Zeitung ſowobl, als auch an unſere hieſigen Colleginnen das Erſuchen 
gerichtet, über die gegenwärtig bier ſtattfindenden Uebungen mit dem 
Militär⸗Luftballon aus militäriſchem Intereſſe nichts zu berichten. Wie 
bisber bei allen äbnlichen Anläſſen, fo haben auch diesmal die Re⸗ 
dactionen der dieſigen Blätter dem au. Wunſche vollauf Rechnung 
getragen. Zu unſerem Erſtaunen finden wir nun beute in einer Anzahl 
auswärtiger Blätter (-Danz. Ztg.“, „Bromberg. Stg.“, „Geſellige“, 
„Marienwerder Stg.“ 2) ausfübrliche Berichte über die Uebungen 
und den Unfall des Ballons „Caprivi“ am Freitag, den wir aus ge⸗ 
nannten Gründen nicht erwähnt hatten. — Es kann doch unmöglich im 
militär iſchen Intereſſe“ liegen, wenn nur die Tbor ner Zei⸗ 
tungen über militäriſche Uebungen hierſelbſt, die möglichſt geheim 
gebalten werden ſollen, ſchweigen, während letztere in aus wär tigen 


Gnädige! Man kann unmöglich jeden Deutſchen in Amerika 
kennen, obwohl ich mich dort einer ausgebreiteten Bekanntſchaft 
rühmen darf. Ein Mann dieſes Namens iſt mir übrigens 
drüben auch niemals begegnet. Wer nennt ſich Herr Marbachs 
Freund?“ 

„Warneck.“ 

„Iſt mir ebenfalls unbekannt, auch bedaure ich's deshalb 
nicht, ſeine Bekanntſchaft verſcherzt zu haben, da man in der 
Regel drüben ſich als Deutſch⸗Amerikaner aus dem Wege geht. 
Apropos, mein gnädiges Fraulein!“ fuhr er nach einer kleinen 
Pauſe fort, „ich möchte mir eine recht große Bitte erlauben. 
Darf ich dieſelbe ausſprechen?“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Ganz recht, weshalb ſollte einem alten Freunde eine Bitte 
verwehrt ſein?“ ſagte Steindorf lächelnd. „Ich empfing ein 
Telegramm, das mich noch heute zu einer wichtigen Geſchäfts⸗ 
reiſe nach der Hauptſtadt zwingt. Dieſelbe dürfte acht Tage in 
Anſpruch nehmen. — Wollen Sie meine Lotta jo lange in Ihrer 
Obhut behalten, mein gnädiges 14 Ich fuhr mit dem 
Gedanten daran hierher und hoffte feſt auf Ihre mir nur zu 
wohl bekannte Liebens würdigkeit.“ 

Er blickte ſie bittend an, bei den letzten Worten einen 
Seufzer unterdrückend. 

„O, ich will gewiß artig ſein, Tante Armgard, ſo artig!“ 
ſchmeichelte Lotta, ſich durch einen fragenden Blick mit ihrem 
— 5 e und ſich dann wieder zärtlich an ſie 

miegend. 

Armgard antwortete nicht, ſondern warf einen faſt flehenden 
Blick auf Tante Hanna, welche auch ſofort das Wort nahm. 

„Das geht nicht, Herr Steindorf!“ ſagte fie feſt, „begreife 
nicht, wie Sie Fräulein Holten jo etwas zumuthen können. 
Wir leben hier nicht nach amerikaniſchem Muſter, fondern nach 
alter deutſcher Sitte, welche es einer jungen unverheiratheten 
Dame verbietet, das Kind eines Wittwers, wenn auch nur zeit⸗ 
weiſe, als ihr eigenes bei ſich aufzunehmen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Blättern beſprochen werden. Zur Erreichung ibrer Abſicht hätte die 
Commandantur entweder den benachbarten Blättern oder aber dem hieſigen 
Correſpondenten derſelben ebenfalls ihren Wunſch zu erkennen geben müſſen. 
Erſteren zu ermitteln, hätte es nur einer Nachfrage in den Redaetionen 
der biefigen deutſchen Zeitungen bedurft. Sollte die qu. Behörde bei 
ferneren, ähnlichen Anläſſen es belieben, obengenanntes Verfahren bei⸗ 
zubehalten, fo müßten wir uns leider aus naheliegenden geſchäftlichen 
Gründen veranlaßt ſehen, den Wünſchen der Commandantur nicht mehr 
zu entſprechen. 0 

— Perſonalie. Der Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher, Amts- 
gerichtsſekretär Wierzbowski in Löbau iſt in gleicher Amtseigenſchaft an 
das Amtsgericht in Thorn verſetzt worden. 

— In den hieſigen Schulen fanden geſtern die vom Cultus⸗ 
miniſter angeordneten ſtatiſtiſchen Erhebungen ſtatt In eingehender 
Weiſe aufgenommen, werden dieſe Erhebungen die Schul⸗ und Lehrer- 
verhältniſſe durch neues Material beleuchten und dürften für die in 
Ausſicht genommene Vorlage eines neuen Schulaeſetzes eine geeignete 
Grundlage bieten. Die Statiſtik in der ganzen Monarchie umfaßte die 
Volksſchulen, die öffentlichen Mittelſchulen, ſowie die öffentlichen höheren 
Mädchenſchulen, die Privatſchulen dieſer beiden Kategorieen und alle 
ſonſtigen Schulanſtalten, wie Blinden-, Taubſtummen⸗, Idioten -, Waiſen⸗ 
hausſchulen ꝛc. N 

— Oberpräſident von Oftpreufen. Die Ernennung des frü— 
beren Cultusminiſters v. Goßler zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen 
gilt, wie die „K. A Ztg.“ aus zuverläſſigen Privatnachrichten erfährt, 
als ſicher. \ 

— Das Ober⸗Erſatz Geſchäft, welches mit dem geſtrigen Tage 
beendet war, bat infofern ein günſtiges Reſultat ergeben, als faft alle 
beim Erſatzgeſchäft vordeſignirten Mannſchaften definitiv ausgeboben 
wurden. Nur ein ganz geringer Prozentſatz mußte wegen körperlicher 
Fehler zurückgeſtellt werden. 

— Die Ziehung der vierten Klaſſe der 184. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie findet vom 16. Juni bis 4. Juli Vormittags ſtatt. 
Die Looserneuerung zu dieſer Klaſſe muß ſpäteſtens bis zum 12. Juni. 
Abends 6 Uhr, bei den Lotterie-Einnehmern erfolgen. Für die im 
Jabre 1892 beginnende 186. Lotterie wird die Zahl der Looſe bekanntlich 


vermehrt merden. 
— Der Lehrerverein beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am 


Sonnabend mit der Frage, ob es wünſchenswertb iſt, die weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen in Lehrtage umzuwandeln, auf denen 
nur die gewählten Vertreter der Vereine Stimmrecht haben, während 
das Recht der Berathung allen Theilnehmern verbleibt. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich für Lehrertage mit beſchränktem Stimmrecht und 
nahm eine darauf bezügliche Reſolution des Referenten an. 

— Bei den Reichsbaukſtellen iſt die Praxis eingeführt worden, 
daß an den Tagen, an welchen eine Erböbung des Bankdiskonts zu 
erwarten, ſchon von Beginn der Geſchäftsſtunden an die Wechſel nur 
unter Vorbehalt zu dem bis dahin geltenden Zinsſuß genommen und 
den Diskontirenden entweder nur eine Abſchlagszablung auf den Betrag 
ihrer Rechnung geleiftet wird oder fie verpflichter werden, den höheren 
Diskont nach Eintreffen der Benachrichtigung über die ſtattgefundene 
Distonterböbung nachzuzablen. 

— Beſetzung. Die etatsmäßigen und diätariſchen Stellen der 
Gerichtsſchreibergehilfen ſowie der Aſſiſtenten bei den Staatsanwalt 
ſchaften und den Gefängniffen find abwechſelnd mit Militäranwärtern 
und Civilanwärtern auch dann zu beſetzen, wenn die Militäranwärter 
die Hälfte dieſer Stellen bereits inne haben. 

— Bäcker⸗Verband. Am Sonntag fand in Elbing der 7. Vers 
bandstag der gewerbetreibenden Bäcker des Unterverbandes Weffpreußen 
ſtatt. Dem Verbande gehören 470 Mitglieder an; das Vermögen des⸗ 
ſelben beträgt rund 1800 Mk. Der Antrag der Elbinger Innung, mit der 
allfährlichen Vorſtandſitzung eine Verſammlung ſämmtlicher Obermeiſter 
des Unterverbandes Weſtpreußen abzuhalten, wurde angenommen und 
den Obermeiſtern für jeden Verhandlungstag 6 Mark Diäten bewilligt. 
Sodann wurde beſchloſſen, gegen den auf dem Verbandstage in Bremen 
gefaßten Beſchluß, welcher die Unterſtützungskaſſe zur Altersverſorgung 
fallen ließ, Einſpruch zu erheben und an dem Plan der Einrichtung 


einer Altersverſorgungskaſſe feſtzubalten. Der Vorſtand wurde größten⸗ 


theils wiedergewählt und beſtebt ſetzt aus den Herren: J. Schubert⸗ 
Danzig (Vorſ.), Sander Danzig (Stellv.), J. E. Boldt Langfubr 
(Schriftf.), Karow Marienburg (Kaſſirer), Lüdtte⸗Dirſchau, Kolinsti⸗ 
Thorn, Marſchall⸗Elbing und Sanditt-Marienbura (Beiſitzer) 

— Reichsgerichts Entſcheidung. Iſt in einer von einer Bebörde 
oder einem Geſchäftshauſe ausgehenden Offerte beſtimmt, daß die un⸗ 
nahmeerklärungen bis zu einem beſtimmten Tage einſchließlich abzugeben 
ſeien, ſo iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, 
vom 9. März 1891, regelmäßig darunter zu werfteben, daß die Annabme⸗ 
erklärungen innerhalb der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, über welche 
die Annehmenden ſich zu unterrichten haben, abgegeben werden müſſen. 

— Die Gefährlichkeit des Telephons während des Ge- 
witters wird durch eine beachtenswerthe Mittheilung dargethan, welche 
der „Tägl. Rundſch.“ von Seiten eines praktiſchen Arztes in Berlin 
zugegangen iſt; derſelbe ſchreibt: „Während des Gewitters am jüngſten 
Freitag wurde ich zu einem Patienten gerufen, der angeblich vom Blitz 
getroffen war. Der betreffende junge Mann, Angeſtellter in der Fabrit 
in der Reichenbergerſtraße, hatte während des Gewitters den Fernſprecher 
benutzen wollen, hatte aber — der Betrieb wird, wenn ich nicht irre, 
beim Gewitter eingeſtellt — keine Antwort erhalten. Als er eben den 
Apparat vom Obr entfernen wollte, erbielt er einen heftigen Schlag, 
der ihn faft zu Boden warf. Eine zweite in demſelben Raum anweſende 
Perſon ſab, wie aus dem Apparat ein ſtarker elektriſcher Funke beraus⸗ 
fuhr und feinen Weg durch das offen ſtebende Fenſter nahm. — Als 
ich den Patienten fab, war er nur mit Mübe im Stande, einige 
Schritte zu gehen, ſeine Glieder zitterten beftig, ſeine Sprache war 
zögernd, die Geſichtsfarbe ſebr blaß, er klagte über heftige Kopſſchmerzen. 
Heute iſt der Patient wieder ganz hergeſtellt. 

— Oſtpr. Südbahn Die Generalverſammlung der oſtpreußiſchen 
Südbahngeſellſchaft bat die Dividende auf / Prozent für die Stamm- 
aktien und auf 5 Prozent für die Stamm⸗Prioritätaktien feſtgeſetzt. 

— Weichſelregulirung. Die öſterreichiſchen und ruſſiſchen Mit⸗ 
glieder der internationalen Weichſelregulirungscommiſſion haben jetzt 
auf einem ruſſiſchen Dampfer eine Rundfahrt auf der Weichſel ange⸗ 
treten; nach Beendigung derſelben im Juni wird, wie ſchon früber 
erwähnt, die Commiſſion in Warſchau zu einer gemeinsamen Conſerenz 


0 treten. 
ue e der Raucher-, Nichtraucher - and Frauenabthei 


lungen in den Eiſenbabnwagen bringen die Eiſenbabndirektionen 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß und zur Beachtung: „1. In den 
durch Schilder für Nichtraucher und Frauen beflimmten Abtbeilungen 
aller Klaſſen iſt das Rauchen unbedingt verboten. 2. In betreff der 
Abtheilungen 1. Klaſſe, welche keine beſondere Bezeichnunz führen, bleibt 
die bisherige Vorſchrift beſteben, nach welcher das Rauchen nur mit 
Zuſtimmung aller Mitreiſenden geſtattet iſt. 3. Wenn es nöthig wird, 
Abtbeilungen 1. Klaſſe für Raucher oder für Frauen außer den bereits 
beſchilderten einzurichten, haben die Zugführer, welche desbalb mit 
Papptafeln „Raucher“ und „Frauen“ ausgerüſtet ſind, die zutreffenden 


Papptafein in der innern Niſche der Seitenfenſter der betreffenden Abs 
theilungen an den eigens dazu angebrachten Schraubenbäkchen aufzu⸗ 
bängen. Stations- wie Zugbeamte haben genau darauf zu balten, daß 
in den für Frauen und Nichtraucher dauernd oder nach dem ſich beraus⸗ 
ſtellenden Bedürfniß vorübergehend bezeichneten Abtheilungen aller 
Klaſſen auch mit Zuſtimmung der Mitreiſenden nicht geraucht wird, 
und haben dies vorkommendenſalls, ohne erſt eine Beſchwerde der Mit⸗ 
reiſenden abzuwarten, zu verbieten.“ 

— Answanderer Elend. Faſt täglich treffen hier wie in den 
deutſchen Grenzorten Auswanderer aus Rußland oder von dort Aus- 
gewieſene ein, um ſich eine neue Heimath zu ſuchen. Das Reiſeziel 
dieſer Bedauernswertben iſt in der Regel vorerſt Berlin, woſelbſt auf 
den Bahnhöfen Hunderte in bitterſter Notb liegen. Man ſchreibt u. A. 
von dort: Das Elend der am Babnbof zu Charlottenburg lagernden 
ruſſiſchen Auswanderer iſt ein wahrhaft grenzenloſes und kann mit den 
vorhandenen Mitteln nur zum kleinen Theil gelindert werden. Außer 
den zahlreichen Juden treffen letzt auch täglich etwa bundert Chriſten, 
der Mebrzabl nach Katholiken, dort ein, welche zwar freiwillig ihre 
Heimſtätten verlaſſen haben, aber gleich den übrigen ſich in der 
drückendſten Noth befinden, nachdem ſie erſt durch die Unmöglichkeit, ſich 
den auskömmlichen Unterhalt zu erwerben, zur Auswanderung gezwun⸗ 
gen worden ſind. 

— Auf dem Liſſomitzer Exereierplatz ereianete ſich in voriger 
Woche ein bedauernswerther Unglücksfall. Dem Ulan Schw. fiel beim 
Reiten die Lanze ous der Hand und zwar fo unglücklich, daß die Spitze 
nach oben ſtand und letztere dem Soldaten in den Leib drang. Die 
Verletzung war ſo ſchwer, daß Schw. ſchon nach 2 Tagen ſtarb. 

— Biſſiger Hund. Auf der Jacobsvorſtadt trieb ſich geſtern 
Abend ein Lund herrenlos umber und griff wiederholt Paſſanten an, 
zwei Herren wurden u. A. ins Bein gebiſſen. Ein des Weges kommen⸗ 
der Mann erſchlug ſchliezlich das augenſcheinlich wüthende Thier. An⸗ 
geſichts dieſer Thatſache wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn unſere 
Polizei mehr ucht auf die Befolgung der von ihr erlaſſenen Ver; 
fügung betr. die Hundeſperre geben würde. Letztere iſt noch nicht auf⸗ 
gehoben, trotzdem kann man täglich Dutzende von Hunden, die weder 
an der Leine geführt werden, noch mit einem Maulkorbe verſeben find, 
berumiaufen ſehen. Welche entſetzlichen Folgen ſolche Nächläſſig⸗ 
ke it baben kann, bat der kürzlich gemeldete Fall aus Königsberg 
bewicjen. 

— Blumendiebe. Auf dem Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchbof 
wurden am Sonntag drei Frauen dabei betroffen, wie ſie von Gräbern 
Blumen und Sträucher ꝛce. pflückten. Die drei Perſonen find zur 
Anzeige gebracht. Derartigex Unfug wird bekanntlich ſebr ftreng geahndet. 

— Polizeibericht In Haft wurden geſtern 4 Perſonen wegen 
Trunkenbeit, Umbertreibens ꝛc. genommen. 


Vermiſchtes. 


(Ein Schauſpiel ohne Worte.) Das Berliner 
Wallnertheater bereitet als nächſte Novität „L’enfant prodigue“ 
(„Der verlorene Sohn“) vor. Dies Bühnenwerk iſt ein ganz 
neues Kunſtgenre, ein Schauſpiel ohne Worte, deſſen Handlung 
durch Mimik und Geſticulation, ſowie durch eine jeden einzelnen 
Vorgang erläuternde muſikaliſche Begleitung den Zuſchauern 
deutlich gemacht wird. Der eigentliche Sprecher im Stücke iſt 
das Klavier, welchem im Orcheſterraum der erſte Platz ange: 
wieſen iſt, während die anderen Inſtrumente nur zeitweilig zur 
Erhöhung der dramatiſchen Wirkung herangezogen werden. In 
Paris beherrſchte „L'enfant prodigue“ nahezu ein Jahr den 
Spielplan der „Bouffes parisiens” und trat dann die Rund⸗ 
reiſe über die Bühnen in Wien, Peſt, London u. ſ. w. an. 

Eine große Fleiſcherei-Ausſtellung ſoll im 
nächſten März im Landes ⸗Ausſtellungs-Palaſt in Berlin ſtatt⸗ 
finden und vierzehn Tage dauern. Es wird darin Alles enthal⸗ 
ten ſein, was irgendwie zum Schlächtereigewerbe gehört. Ein 
großes Ausſtellungscomitee wird ſich in den nächſten Tagen bilden. 

London, 22. Mai. Einem Blaubuche zufolge ſtarben in 
London im vergangenen Jahre nicht weniger als 31 Perſonen 
am Verhungerungstode. Dieſe Zahl ſchließt natürlich nur die 
amtlich bekannten Fälle ein. 

Compiegne, 22 Mai. Auf der Oiſe verunglückte laut 
Meldung des „W. T. B.“ heute Vormittag eine Vergnügungs⸗ 
Pacht. Sechs Perſonen ertranken. 

(Zum Thron abkommandiert.) Aus Paris wird 
berichtet: Der franzöſiſche Gouverneur von Senegambien, Oberſt 
Archin ard, hat einen gewiſſen Malemba zum König des Neger⸗ 
reiches Segu eingeſetzt. Malemba ein aufgeweckter Menſch, war 
früher franzöſiſcher Telegraphen- Beamter am Senegal. Er ver: 
langte, daß ſein Name in der Lifte der Poft- und Telegraphen⸗ 
beamten ſtehen bleiben und daß nur dazu bemerkt werde: „Auf 
den Thron von Segu abkommandiert.“ 

(Entſcheidung.) Wie ſtreng der Gerichtshof es mit 
dem Erſcheinen der zu Geſchworenen gewählten Perſonen nimmt, 
beweiſt nachſtehende Entſcheidung. Am Montag begann eine 
neue Schwurgerichtsperiode am Landgericht I in Berlin unter 
Vorſitz des Landgerichtsrathes Denſo Bei dem Verleſen der 
Geſchworenen fehlte der Kaufmann A. Rieſe. Wie der Vor: 
ſitzende mittheilte, iſt dem R. die Vorladung am 4. Mai zuge⸗ 
ſtellt worden. Am 6. Mai erhielt der Vorſitzende eine Eingabe 
von der Ludwig Löwe'ſchen Fabrikleitung, in welcher um Be⸗ 
freiung des R. von ſeiner Verpflichtung erſucht wurde, mit dem 
Hinweis auf eine Reiſe, die R. als Vertreter der Firma nach 
Amerika antreten ſolle. Auf dieſe Eingabe verfügte der Vor⸗ 
figende, daß es nicht angängig ſei, den R. von feiner Verpflich- 
tung zu entbinden, derſelbe habe ſich daher am 25. Mai als 
Geſchworener einzufinden. Wenige Tage nach dieſer Verfügung 
ging eine zweite Eingabe ein, in welcher das Erſuchen mit dem 
Bemerken wiederholt wurde, R. ſei bereits nach Amerika unter⸗ 
wegs. Als ihm die Vorladung für das Schwurgericht zugeſtellt 
wurde, hatte er ſchon die Fahrkarte für das Schiff gelöſt und 
die betreffenden Firmen in Amerika von ſeiner Ankunft benach⸗ 
richtigt. Da kein Dokument vorlag, durch welches R.; von ſeiner 
Verpflichtung entbunden war, ſo beantragte Staatsanwalt Opper⸗ 
mann, wegen Nichterſcheinens im Termin trotz geſetzmäßiger 
Vorladung eine Geldſtrafe von 50 Mark. Der Gerichtshof 
entſprach dieſem Antrag. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 26. Mau. 1,40 über Null. 
Warſchau, den 23. Mai... 0,91 „ „ 
Gum, den 25. Mü e Ges „ „ 
Brahemünde, den 25. Mai . 3,39 „ „ 


Brahe: 


Bromberg, den 25. Mai. N 


Handels Nachrichten. 


Thorn 26. Mai. 
Wetter; Regen. 


; g (Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen böber. bunt, 122/4vfd. 240/41 Mk. bell, 12305 pfd. 2134 Mk. 
bell, 127/8pfd. 246047 Mk. 130% lpfd. 248/50 Mk. 
Roggen börer, 112/Apro 200/203 Mk. Mk. 
120/121pfd. 210 
Gerſte: Brauw. 162—168. 
Erbſen Mittelw. 154-156 Mk. 
Hafer 169 194. 
220 AAA 
Derantworklicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Jhorn. 


1261 8pfd : 20507 


Futtw. 150 - :52 Mk. 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 22. Mai. 1891. 
Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verfkebr; ſtark. Mt Pf. 
Weizen à 50 Kg. 8 75 Rotbtobl 2 Köpfe — — 
Rogaen 13 7 — ||| Wirfibfoht |5 „ — — 
Gerſte 5 7 — Koblrüben A Mdl. — — 
Hafer „ „ 40 Zwiebeln 2 Pfd. — 25 
Erbſen 8 6 20 Eier a Md. — 50 
Stroh Bund — 50 Gänſe à Stück 4 — 

en 7 Fe 70 Morcheln a Mdl. — 25 
Kartoffeln a Ctr. 3 50 Hübner a Paar 2 80 
Butter à ½ Kg. 90 junge „ 120 
Nindfleiſch 3 — 60 ||| Tauben " — 70 
Kalbfleiſch 5 — 50 Aepfel a 5d. — — 
Hammelfleiſch „ — 60 Gurken a Mdl.—— 
Schweinefleiſchh „ — 50 ( Radischen 3 Bund — 10 
Hechte 8 — 50 Pflaumen a Bid. | - |-. 
Bander F — 70 Salat 5 Kopf — 10 
Karpfen 5 — — Steinpilzen Mdl. — — 
Schleie y — 40 ||| Birnen 151d. — 
Barſe pi = 40 Spinat. 2 5d. — 10 
Karauſchen 5 — 10 [ Weißkobl Köpfe — — 
Breſſen 8 — 4% Wachsbobnen Tin | — — 
Dice © 5 — 20 Mobrüben Bund — 10 
Weißfiſche 2 — 15] Spargel a Pfund — 70 
Aale 5 — 80 [ Haſen tüück — 
Barbinen * — 30 Wels a Pfd. — 40 
Krebſe Shod| 3 — [ Neunaugen a Bid | — 50 

„ kleine 2 1 20 [ Apfeſinen Dutz. — 50 
Enten a Pao) 2 80 ( Citronen 12 - 0 
buten 5 4 | — [ Schnittlauch | 8 Bund | — 10 

mr 2 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 25. Mai 1891. 
5 8 Bieber 
Weizen Fabrikate Ar 9 
Gries Nr. 260 240 
DO Su 20 | 69 20 | 40 
Kailrauszugmehl. . . | 22 | — 21 | 80 
Mebt 000 ae 20 | 89 
ae I weiß Band. | 18 Ai 1 70 
ehl 1 " 4 0 . 
den u ee Ln. i886 Ni] 
Futtermebl . » 6 | 60 6 | 40 
Kleie 2 6 20 560 
8 
Roggen: Fabrikate: 2 
P 6 40 [16 — 
SD.. . 15 | 60 || 15 | 20 
Mitt 15 | — 460 
FFV 
Gemengt Mehl.. 13 60 8 13 | 20 
Schrot 11220 NE 80 
Nee ap 6 6% EI 40 
Gerſten Fabrikate: = 
Graupe Nr. 1, [19 — 218 50 
do 1 . 17 50 [17 — 
,. „ „ l 50 16 
do. 5 3 151 50 18 
do. r 151 — 14 | 50 
Do. uns e 0 14 17 
do, grobe e 134 — 12 ] 50 
Grütze Nr. 1 e 15 | 50 15 
do. . 14 | 50 11 
o 144 — 13 | 50 
neee 11 40 1113 
Futtermebbktl . 6 40 620 
Buchweizengrütze .. 1720 16 | 60 
do. 11. . 10 J 80 16 120 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Cent nern 
Weizen- und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gersten Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten. Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Ctr. 
Buchweizengrütze. 

. Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzufenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


8 Danzig, 25. Mai. 
Wel unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm 174242 M. 
ej= 
Regulirungspreis bunt lieferbar 


a tranſit 126pfd. 187 Mk. 
zum freien Verkehr 128pfd. 238 Mk. 

Roggen loco böber, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
arobkörnig per 120 M. inländ. 204 M. 

Reaulirungspreig Izopfd. lieferbar inländiſch 211 Mk., unter⸗ 
polniſcher 160 Dt., tranſit 158 Mk. 

Spiritus per 1000 „% Liter contingentirt loco 69 Mt Gd. per 
Mai as Mk. Gd. rer Nov-Mai 59 Mk. Gd, nicht come 
fingentirt 49 Dit. Gd., per Mai 49 Mk. Gd, per Nov. 
Mai 40 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26 Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe ermäßigt. 26 5 91. 25. 5. 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 241,90 241,55 
Wechſel auf Warſchau ui . . 241,80 241.— 

Deut che Reichsanleihe 3, pro. - . 99.— 98,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 pıor. . a 75.— 74,80 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 72.— 72,10 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½¼ proe 96,-— 95,90 
Disconto Commandit Antheile 178,40 180,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,25 178,20 
Weizen: ai Ale 2 er! 8 250,50 250,— 
September⸗Octvber. 212,50 214.— 

loco in New⸗-Dork 113,60 112,75 

Roggen: lo . . Ba Sr 212,— 214.— 
R J Aa 

7 ar 201,— | 203,75 
Sevtember-Ditober . . 188,-— 189,75 

Nüböl: tat N E . 5 ! 60,30 60,60 
September: Ostober. » ,  . 60,80 61,40 

Spiritus: oer looo BANG — — 


70er loc — * ‘ . 

702 Mat⸗Jun ?:? 

eee een 1,50 51,90 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Ent. 


Anzeige. 


Zu Uebungszwecken im Brückenbau 
mit ſchwimmenden Unterſtützungen wer⸗ 
den im Auguſt d. Is. in Graudenz 
auf ca. 5 bis 6 Tage 10—12 un: des Gerichtsſecretärs Wilhelm Radtke. 
bedeckte Schiffsgefäße mittlerer 3. Ernſt, S. des Geſchäftscommiſſionär 
Größe (Kähne II. Kl, Prähme pp.) Alexander Litkiewicz. 4. Zofja, T. des 


ausgerüſtet mit Anker und Ketten pp. 
gebraucht. 


Bezügliche Anerbietungen hierfür ſind 


bis zum 1. Juni d. Is. 


an die 9. Feſtungs-Inſpection 


anzugeben. 8 
1. Wieviel Schiffsgefäße zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 
2. Von welcher Art dieſelben ſind. 
(Länge, Breite, Bordhöhe, Trag⸗ 
fähigkeit, Tiefgang pp.) 
Welche Forderungen bezw. Be⸗ 
dingungen für die leihweiſe Her⸗ 
gabe geſtellt werden. 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Leibitſch 
Blatt Nr. 9 — Nr. 53 und 67 auf 
den Namen des Mühlenbeſitzers Carl 
Weigel in Leibitſch eingetragenen, 
zu Leibitſch belegenen Grundſtücke am 


Juli 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 237,24 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
33,8483 Hectar zur Grundſteuer, mit 
1902 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Geſellſchafts- und Reſtaura⸗ 
tlonsräume in dem neuerbauten, am 
Altſtädtiſchen Markt gegenüber dem 
Rathhaus gelegenen Artushof ſollen 
auf 6%, Jahre, vom 1. October d. J. 
beginnend, vermiethet werden. 

Die Geſellſchaftsräume beſtehen aus 
einem Concert und Ball - Saal mit 
Bogen und einem Flächeninhalt von 
3120 m, 2 kleineren Sälen u. 3 Zim⸗ 
mern. Zur Reſtauration gehört eine 
Säulenhalle, ein Büffetraum u. 3 Zim⸗ 
mer. Außerdem if eine geräumige 
Wohnung für den Wirth, Garderoben, 
Keller und die erforderlichen Wirth- 
ſchaftsräume vorhanden, ferner ein 
Hinterhof und ein für Reſtaurations⸗ 
zwecke beſtimmter Mittelhof. 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, 
Centralheizung, Gas- und Ventilations⸗ 
einrichtung verſehen und an die Cana⸗ 
liſation angeſchloſſen. 

Die Geſellſchaftsräume 
blirt vermiethet. . 

Die Ausbietung erfolgt im Wege 
der Submiſſion, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind 

bis zum 3. Juni d. J., 

Mittags 12 Uhr 


werden mö⸗ 


! 
in unſerem Bureau 1 abzugeben. Da: 


ſelbſt liegen die Miethsbedingungen bis 
zum Termin zur Einſicht aus und 
können von dort gegen 1 Mk. 50 Pf 
Schreibgebüh ren bezogen werden. Die 
Beſichtigung der Miethsräume kann nach 
Meldung in dem im Zwiſchengeſchoß 
des Artushofes befindlichen Baubureau 
erfolgen. 1 

Die Miethsbedingungen müſſen vor⸗ 
her als verbindlich ausdrücklich aner⸗ 
kannt werden, ſei es durch Unterſchrift 
derſelden oder durch beſondere ſchrift⸗ 
liche Erklärung. Die Bietungscaution 
beträgt 1000 Mark und iſt vor Dem 
Termin in Staatspapieren zu mins 
deſtens 3 ½¼ % nebit Coupons und 
Talons oder baar bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 13. Mai 1891. 

Der Wagiſtrat. 
... ——— 
Poltzeil. Bekanntmachung. 

Des Straßenbahn -Baues wegen 
wird der Theil der Brombergerſtraße 
zwiſchen Schulſtraße und Kinderheim 
von heute ab bis auf Weiteres für 
Fuhrwerke und Reiter geſperrt. Der 
Verkehr muß bis zur Aufhebung der 
Sperrung durch die Mellin u. Ulanen⸗ 
Straße gehen. 5 

Thorn, den 26. Mai 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


in 
Thorn einzuſenden und iſt dabei näher 


| Standesamt Thorn. 
Vom 17. Mai bis 25. Mai 1891 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Joſeph, unehel S. 2. Karl, S. 


Rechtsanwalts Michael von Hulewicz. 
5. Willy, unehel. S. 6. Alma, T. des 
Schuhmachers Ludwig Farchmin. 

b. als geſtorben: 

1. Vicefeldwebelfrau Martha Beſtier 
geb. Bartz, 24 J. 8 M. 3 T. 2. Trude, 
1 M. 18 T., T. des Fleiſchermeiſters 
Guſtar Guiring. 3. Muſiklehrer Leo⸗ 
pold Jendrowski, 28 J 5 M. IT. 
4. Todtgeb. T. des Todtengräbers 
Emil Böhlke. 5. Wilhelm, 9 M. 5 T., 
S. des Maures Ernſt Neitzel. 6. Joſef, 
28 T., S. des Arb. Franz Ziolkowski. 
7. Bruno, 1 J. 5 M. 10 T., S. des 
Zahlmeiſters Johannes Fitzlaff. 8. He⸗ 
lene, 3 M. 26 T., T. des Schneider⸗ 
meiſters Johann Radtke. 9. Arbeiter 
Franz Goſtomcezyk, 34 J. 1 M. 22 T. 
10. Kreisbotenwittwe Eliſabeth Francz 
geb. Kapieczewski, 82 J. 4 M. 12 T. 
11. Carl, 23 J. 2 M. 20 T, S. des 
Eiſenbahntelegraphiſt Auguſt Reſchke. 
12. Margarethe, 1 M. 16 T., unehel. 
T. 13. Martha, 4 M. 21 T., unehel. 
T. 14. Todtgeb. T. des Schuhm. 
Ludwig Farchmin. 15. Eigenkäthner⸗ 


Anfang 8 Uhr. 
Billets a 50 Pf. ſind vorher 
Henezynski zu haben. 


in vollendetſter Eiſenconſtruction, 


9 M. 14 T. 16. Technikerfrau Anna in der Stimmhaltung. 
Röding ged. Jacobi, 37 J. 10 M.“ 
16 T. 17. Schiffsgehilfenfrau Marie — 
Timm geb. Skauradzun, 40 J. 1 M. 
17 T. 18. Schmiedemeiſter Ludwig 
Meiler, 64 J. 7 M. 5 T. 

e. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Bäckermeiſter Guſtav Schmidt mit 
Auguſte Amalie Leichnitz — Schillno. 
2. Arb. Emil Engel — Mocker mit 
Julianna Araſchewski — Mocker. 3. Arb. 
Bernhard Rittel mit Ernſtine Ida 
Krauſe. 4. Fleiſcher Franz Sontowski 
mit Marianna Wociechowski geb. Mu⸗ 
rawski. 5. Schneider Carl Eduard 
Manthei mit Emma Auguſte Hildegard 
Kubitz. 


Auszug | 
aus der Geſchäftsüberſicht der 


ſtädtiſchen Sparkaſſe 


für das Jahr 1890. | 


Die Einlagen betrugen 
am Jahresſchluß 
Im Laufe des Jahres 

ſind eingezahlt 768 399 „ 
Im Laufe des Jahres i 

find abgehoben . 618 802 „ 
Die Beſtände der Sparkaſſe am 
Jahresſchluſſe waren angelegt 


) 
1 767 623 M. 


d. ehelich find verbunden: 


1. Arb. Bartholomäus Piatek und : ; 
Roſalie Lochocki. 2. Schneider dran n en I 881 910 N. 
Muller und Juliana Jaſinski. in Wechſeln mit 98 245 „ 
Bekanntmachung. lin Darlehen an andere i 
Die beiden im Erdgeſchoß des Artus⸗ de mit 72 445 „ 
hofes befindlichen Läden mit einem Der eee be- 
Flächeninhalt von mehr als 50 bezw.] trug am Jahresſchluß 101733 „ 
60 Quadratmeter find nebſt Zubehör! Thorn, den 25. Mai 1891. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand 
Sensationelle Brochure. 


u 
Eine deutsche Bitte | 
1 


vom 1. October d. Is. ab auf 3 ½ 
Jahre zu vermiethen. Zu jedem Ver⸗ 
ns gehört ein Comptoir (im 4 
Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 3 
‚belegener und mit demſelben durch eine An den Kaiser 
„Treppe direct verbundener Lagerraum, 5 u 5 
ſowie ein Cloſet im Kellergeſchoß). Die 
Räume ſind mit Gaseinrichtung und 
Centralheizung verſehen und liegen in 
guter Geſchäftsgegend am altſtädtiſchen 
Markt gegenüber dem Rathhauſe. 
Bietungstermin wird auf 


Dienſtag, den 9. Juni cr., 
Mittags 12 Uhr 

n unſerem Bureau I angeſetzt. 
Die Miethsbedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt bis zum Termin zur Einſicht und 
Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. 


f Adolph Graf von Westarp. 


Preis 20 Pfennig. 


Wieder vorräthig in der Buchhandlung | 
von 


Walter Lambeck. 


Perſhühner, 


Hahn und zrori Heuuen werden 


der Submiſſion. 
müſſen vorher entweder durch Unter⸗ 
ſchrift oder durch beſondere ſchriſtliche 
Erklärung ausdrücklich als bindend an- so 
erkannt werden. 

Die Bietungscaution beträgt 200 M. 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Sammerei = Cafje zu hinterlegen. Die 
Genehmigung zur Beſichtigung der 
Miethsräume iſt in dem im Zwiſchen⸗ 
geſchoß des Artushofes befindlichen Bau⸗ 
Bureau einzuholen. 

Thorn, den 22. Mai 1891. 

Der Wagiſtrat. 
Freitag, den 29. Mai er, 
Vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung 
von 
Roggenkleie, Fußmehl, Teig⸗ 
und Brodabfällen und Spreu 

„im Bureau. 
Königl. Proviant⸗Amt. 
a Die Beleidigung, die ich 
dem Agenten Herrn Otto 
e hier am 19. d. Mts. öffent⸗ 


Die Bedingungen angabe unter X 100 i d. Exp. erbet. 


— — 


Wunderbar ist der Brfolg 


mmersprossen, unreiner Teint, 

gelbe Flecke etc. verschwinden 

unbedingt beim täglichen Gebrauch 
n: 


Bergmann's Lilienmilch -Seife 
von Bergmann & Co. in U resden. 
Vorräthig à St. 50 Pfg. bei Adelf Leetz. 

Shönheitist eine zlerde 
Man verlange nur Prehn's 
andmandelkleie. 
— — 2 Tr 
Mitesser, Finnen, Pickeln, Hitz- | 
blättehen, Schuppen, Röthe der 
Haut, B chten u. A. m. werden 
durch diese schnell beseitigt. 


Grundſtück, 


beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park.) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 
im J. Stock ſowie Cart. Stallg. und 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Ger berſtraße 267b. 


lich zugeſagt habe, nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. 

Leon Zander. 
Ein grüner Papagei 
iſt fortgepflogen. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung Neuſtadt 238. 


[OR Hähterin nen finden Be: 


ſchäftigung bei E. Schmeichler, 
Modiſtin, Jakobeſtr. 311. 


wittwe Regine Zarske geb. Naß, 78 J. titions⸗Mechanik bewährteſter Syſteme. 
Unübertroffene Dauerhaftigkeit 
ſtärkſtem Gebrauch. Edelſte Tonfülle und elaſtiſche Spielart. 


Die Ausbietung erfolgt im Wege zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis- 


Büchſe a 1.— u. 60 Pf. allein echt 
Ad. Majer, Anders & Co., Brüdienr.I8. darin befindlicher Bühne, Inventar, 


A. Burcarykowski. t. 1 
Luis Lewin schen Ziegelei. |; 


Schützenhaus. 


Donnerſtag, 28., Freitag, 29., Sonnabend, 30. Mai 


Humoriſtiſche Abende 


ug 2 e * 
2 Leipziger m 
Ouartett- u. Concertſänger ‚Heute fr. Waffeln. 


Raimund Hanke, Zimmermann, Krause, Charton, Klar, Lö wel, 
Schulz und Waldon. 
Auftreten des unübertrefflichen Damen-Darſtellers Max Waldon, 
des Tanzkünſtlers Paul Charton und des Inſtrumentaliſten und Piſton⸗ 
Virtuoſen Herrn Schulz 
Eintrittspreis 60 Pf. 


bei den Herren L. C. Fenske und 


G. J. Gebauhr, 
Königsberg . 
empfiehlt 
‚fein großes Lager von ca. 10 Inſtrumenten, Flügel und Pianinos 


Rahmen und Stimmſtock, Repe⸗ 
Größte Widerſtandsfähigkeit 
ſelbſt bei 


Messina- 
Apfelsinen 


und 


Citronen 
empfiehlt 
M. H 


Meinen 


pummallesezirke 


halte ich beſtens empfohlen. 
Eintritt jederzeit! 


Walter Lambeck. 
Cand. phil, 


für Mittelſch. geprüft, erbietet ſich zu 


Schützen ⸗Garten. 


Mittwoch, deu 27. Mai er. 


Ba” Großes 
Streich Concert 


von der Capelle des Fuß⸗Artill. Regis. 
Nr. 11 


. 
Anfang 8 ÜUhe — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Schallinatus, 
— Stabshoboiſt. 


BE Tivoli. ug 


Volks⸗Garten. 
Jeden Mittwoch: frische Waffeln 


Alte Journale 


aus meinem Leſezirkel i 
billigſt. K hi 


Walter Lambeck 


_Buchhandlung. 
s j mit großem Vermögen 
Wai E ſugt einen Mann mit 
guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A. 
poſtlagernd Berlin Zimmerſtr. 


Schnelldampfer 


Zremen — Ale ork 
F. Matt alt 
Berlin, Juvalidenſtraße 93. 


— nn in nn 


segdupiter“, 
br. W. v. Blücher, geb. 1886, geſund, 
mit vernarbtem aber geheiltem Nabel: 
bruch, hervorragende Gänge, aber noch 
nicht durchgeritten, iſt für den feſten 
Preis von 800 Mark zu verkaufen. 
von Valentini, 
Inowrazlaw. 


Ein junger, anftändiger 
ein 


verkaufe 


9 


Dann ſucht 


* 2 
Olsz ewski, gut es Logis, Off. 


mit Preisangabe bitte u. „M. K. 777“ 
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Logis — 


billig und gut zu haben 


| Seglerſtr. 140, 2 Tıp,n.h. 


in bis 4500 eleg. möbl. Zim. 

von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Exped. d. Zeitung. 

ut möbl. Wohnung mn. Yurichg. v. 

ſof. z. verm. Coppernicusſtr. 181, 11. 


. Nachhilfeunterricht | 1 m. Zim. 5. 170. J v. Nloſterſtr. 312, p. 


Schuhmacher 
Suche tüchtigen 

— Reiſenden 

für Nähmaſchinen bei Gehalt und 


Proviſion. Polniſche Sprache erwünſcht. 
Gefl. Off unter N. A. 1892 durch 


Ein jung. Mann, 


Materialiſt, flotter Expedient 
(poln. Sprache erwünſcht) kann ſofort 
eintreten bei 
Georg Grawe, 
ocker. 
Sittfone Midd) 
Jane en, 
welche in feiner Damenſchneiderei 
geübt find, finden bei freier Station, 
gutem Salair und Familienanſchluß 
ſofortige und dauernde Stellung. 
Meloungen nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter Aufſchrift R. 8. 
entgegen. 


Eine geübte 


Nockarbeiterin 


findet von ſofort Beſchäftigung. 
Helene Rosenhagen, 
„Seglerite. 91. 


—— 


local mit großem Saal und 
Kegelbahn ze., ſowie dazu gehörigen 
2 Morgen Land, bin ich willens 
unter günſtigen Bedingung. zu verkauf. 


leck 
Marienwerder Weſtpr. 


Arbeiler 


werden geſucht in der 


Rudak. 


Druck und Verlag der Naſbsbuchdruckerel von Ernſt Lambeck, Thorn. 


ein Reſtauratious- u. Garten- 


cherſtr. 378, I. M. Zim. 5. verm. Gerechteſtr. 123, III. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 
Waſſerleikung zu vermiethen durch 


hr. Sand, 


die Exped. der Allenſteiner Zig. erbet. Bromberger. Vorſtadt, Schulſir 138. 


2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 
1 G. Soppart. 
Eine möbl. Wohnung zu v. Bache 49. 
Sommerwohnung 


zu vermiethen. 


Chr. Sand, Sqhulſtraße. 


möbl. Zimmer n. Cab. part, 1 nach 
vorn, ſof. zu verm. Bacheſtr. 16, II. 


Eine Wohnung, 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör ift von 
ſofort reſp. 1. October zu vermiethen. 
3 Segler ſtr. 143, 
2 kleine Wohnungen, 
zur Sommerwohnung paſſend, 2 Zim. 
und Küche von jo fort zu vermiethen 
. Pastor. 

ie vom Hrn. Haupim. Wirhurra 

zu Bromberger-Vorſtadt innege⸗ 
habte Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör 
ſowie großem Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe für 600 Mark vermiethet 


event. von ſofort. 
H. Mita, 
Culmerſtraße 336 1 Tr. 
Herrſchaftliche ohnungen zu 
verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. Deuter. 
IM“ und unmdbl. Zimmer von 
ſogleich zu verm. Auf Wunſch 
Penſion. 
Brückenstr. 10. 
Zu erfragen I Trp. rechts. 
äckerſtr. 258 II Tr. 3 3, Ku 
Zub. v. 1. Oct. zu v. Zu erfr. 1 Tr. 


